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zurück. Eine spatere Verselbständigung der Kontakte Michelsberg Kom blieb
Episode.
Die Grundausstattung des Klosters wWar durch Kaiser Heinrich IL erfolgt; die
Bamberger Bischöfe freilich haben zumindest 1n der eit des Hochmittelalters
frei über den Klosterbesitz verfügt, jede einschneidende Veränderung bedurfte
ihrer Zustimmung. Das Kloster besafß 1n 441 Dörfern zwischen der Wetterau und
der Oberpfalz, zwischen dem Frankenwald un:! dem Land Forchheim zeitweise
der dauernd Herrschaftsrechte. Eine gute archivalische Überlieferung ermöglichte
dem Verf., ausführlich die Organisation dieses Besitzes, die Leiheformen, Boden-
nutzung, SOWIl1e die rechtlich-soziale Stellung der grundhörigen Bauern un deren
Lasten un! Dienste darzustellen. Die Wirtschaftsform veränderte sich w1e bei den
übrigen geistlichen Grundherrschaften 1n Franken, über die gleichartige Unter-
suchungen bereits vorliegen (Zisterzienserklöster), VO Eigenbau bis hin YASoM erb-
rechtlichen Leihe, WOZUu 190028  . sich reilich 1n Michelsberg relativ spat entschloß. Von
den Agrarkrisen des späten Mittelalters blieb das Kloster nicht verschont. Seine
Verschuldung führte zahlreichen Verpfändungen un! Rentenverkäufen bis ZUr

„radikalen Zäsur“ 1500, dem totalen Verkauf VO  - Gütern.
Die Arbeit, ine Dissertation der Universität Erlangen-Nürnberg (Gerhard Pfeif-
fer), schliefßt mit einer Beurteilung der Lage der klösterlichen Grunduntertanen.
Ihre Lage wird hinsichtlich der Leihverhältnisse als „durchaus nicht ungünstig
bezeichnet; die Laudemialgebühren War hoch, ber „tragbar“”. Die bäuer-
liche Erhebung VC  } 1525 hat sich War 1mM Hochstift Bamberg letztlich” der höhe-
TE  a} Gewalt der Mißernten entzündet“; klösterliche Willkürmaßnahmen werden
VO Verfasser ausgeschlossen, iıne wichtige Feststellung gegenüber derzeitigen
Darstellungen 1mM anderen 'eil Deutschlands!
Der eil der Arbeit enthält ine erstmalige vollständige Zusammenstellung des
klösterlichen Grundbesitzes mıit ausführlichen Ortsartikeln. ber die Klosterge-
schichte hinaus wird damit eın wertvoller Beitrag für die landeskundliche For-
schung 1n Franken gegeben. Dem Verfasser gebührt ank seitens der Ordens-
geschichtsforschung.
München Edgar YTausen

Die Benediktregel ın Bayern. Bayerische Staatsbibliothek. Ausstellungskataloge.
Bearbeitet VOoO  } ermann KÖSTLER un! ermann ‚AL Kommissionsverlag
Ludwig Reichert, Wiesbaden 1980 Seiten, Abbildungen.
Einer Anregung der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktiner-Akademie
folgend veranstaltete die Bayerische Staatsbibliothek 1n den Wintermonaten
81 aus Anlaß@ des Benediktusjubiläums iıne Ausstellung VO  - Handschriften un
Drucken der Regel des heiligen Mönchsvaters. Die Ausstellung, die sehr instruk-
tiv gestaltet Wal, wurde anschließend uch 1n der Staatsbibliothek Bamberg Be-
zeig Die Exponate stammten weitgehend aus den Beständen der Bayerischen
Staatsbibliothek, 1n die 1m Jahre 1803 1mM Zuge der Klosteraufhebung 1n Bayern
der Großteil der dort mitunter jahrhundertelang verwahrten Handschriften un
Drucke kam Die frühesten Stücke reichen zurück bis 1Ns Jahrhundert (Tegern-
Scee nach 787) Zu diesen äaltesten literarischen Zeugnissen kamen mannigfache
Belege für die Reformbestrebungen des späten Mittelalters.
Der aus Anlaß der Ausstellung erschienene Katalog gibt zunächst einen kurzen
Überblick über die Benediktregel, ihre frühesten Überlieferungen un! die seit dem

Jahrhundert einsetzenden Bemühungen Gestaltung eines einwandtfreien
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Textes. Es folgt ine kurz gefaßte Darstellung des Wirkens der Benediktiner 1ın
Bayern bis herauf ZUT egenwart; sodann werden die verschiedenen Ausgaben
der Benediktregel SOWI1e das einschlägige Schrifttum aufgezeigt. Der Katalog be-
ginn mit einer Handschrift der Basilios-Regel un einer der Regula Magistri (die
Bayerische Staatsbibliothek besitzt ıne der drei Handschriften dieser Vorläuferin
der Benediktregel). Es folgen die Regelausgaben 1n bunter Vielfalt, darunter solche
mit Bilddarstellungen des heiligen Benedikt, VO:  z} dem bekanntlich keine zeıt-
yenössische Darstellung existiert. Insgesamt wurden über 10 xponate gezeigt. Der
Inhalt des Katalogs wird durch eın Namens- un:! Ortsverzeichnis erschlossen.
Als Dokumentation ZUr Geschichte des benediktinischen Mönchtums kommt dem
Katalog Wert über den gegebenen AnlaßQ
München Edgar YTausen

Edgar KRAUSEN, Die Zisterzienserabtei Raitenhaslach (Germania Sacra 1 J
Erzbistum Salzburg Verlag Walter de Gruyter, Berlin New ork 1977, 523 S

156 ,—.
Die VO Max-Planck-Institut für Geschichte herausgegebene (rermanıa 5acra, nach
ihrem GSelbstverständnis die „historisch-statistische Beschreibung der Kirche des
Ailten Reiches”, legt mit Band i& der Neuen Folge den ersten Band für den Bereich
des Erzbistums Salzburg VOT. Da{is gerade der über die Zisterzienserabtei Kaiten-
haslach werden konnte, ist dem Bearbeiter danken, dessen Forschungen
seit fast Jahren immer wieder dieses Kloster Zu Gegenstand4haben
(vgl. das Literaturverzeichnis £f.)
Dem ert£. stand umfangreiches un! weit verstreutes Quellenmaterial 1: Ver-
fügung. Die Hauptmasse der Archivalien liegt 1ın München, sich der Urkunden-
bestand des Raitenhaslacher Stiftsarchivs nahezu hne Verluste durch die Säku-
larisation erhalten hat (5S 34), während die Klosterrechnungen VOT 1781 fast
gänzlich abgehen 37)
ingangs wird ein summarischer Überblick über die Archivquellen gegeben
©] 1—3) . VO:  . einer detaillierten Aufschlüsselung der herangezogenen Archive un
ihrer einschlägigen Bestände, wıe s1e 1n einigen Bänden (z 7I Ganders-
heim, praktiziert wurde, scheint 1008028 zugunsten der schon früher üblichen
gestraffteren orm wieder abgegangen sSe1in. „Gedruckte Quellen“, „Altere
Sammlungen“ un ine kritisch ausgewählte Literaturliste machen den Abschnitt
über die schriftlichen Grundlagen des Werkes komplett 1—11)
Im Anschlu{f daran werden Kirchen- und Klostergebäude mıiıt ihrer Innenausstat-
tung behandelt (S 11—31); folgen die wichtigen Kapitel über Archiv 32—37
un! Bibliothek 37—44 Mühsame Rekonstruktionsversuche vermitteln Erkennt-
niısse über Bestände un Systematik des Stiftsarchivs, über das Raitenhaslacher
Skriptorium, Handschriften, Inkunabeln un! weiteres Bibliotheksgut, dessen est
noch 1815 A Papierfabrikanten wandern mußfte (S 44)
Kap ibt ine „Historische Übersicht“ über die Klostergeschichte S 44—58),
Kap behandelt die „Verfassung“”. Hierunter fällt die innerklösterliche Struktur
Amter, Stellung der Laienbrüder etc. ebenso, wie die Stellung der Abtei inner-
halb des Ordens un ihr Verhältnis geistlichen un weltlichen Institutionen.

aufgeführte abhängige Kirchen un! Kapellen zeigen den weıiten Ausstrahlungs-
bereich der Zisterze, VOT allem 1n die Altöttinger Gegend un nach Niederöster-
reich. Den Abschluß bildet die eNaAUE Beschreibung der nachweisbaren Siegel un
Wappen; nicht wenige Siegelstöcke sind TSLI 1m Weltkrieg in München
grundegegangen.


